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Die Kompetenzen von 
betagten Menschen als 
aktuellen Trend darstellen? 
Zwei frischgebackene 
Designer bringen es fertig.

Florian Bissig

Zwei junge Designer aus dem Kreis 5 
begründen ein Projekt mit dem Titel 
«Senior Design». Ein Witz? Keines­
wegs. Debora Biffi und Benjamin Mo­
ser haben entdeckt, was für eine in­
teressante Generation die Menschen 
im letzten Lebensabschnitt sind. Be­
reits für ihre Diplomarbeit an der Zür­
cher Hochschule der Künste engagier­
ten sie letztes Jahr eine Gruppe von 
kreativen Senioren – um eine gigan­
tische Wollsocke zu stricken. Darauf­
hin wurden sie von Liliane Ryser von 
den Altersheimen der Stadt Zürich für 
ein weiteres Projekt angefragt.

Selbstbeschränkung nötig
Mittlerweile hatten die beiden Desi­
gner erkannt, dass betagte Menschen 
ihre eigenen Ressourcen und Fähig­
keiten besitzen. Diese wollten sie auch 
in ihrem neuen Projekt nutzen und 
dabei den letzten Wohnort, den Men­
schen im Altersheim finden, unter­
suchen. Der Umzug in ein Einzelzim­
mer bringt ganz praktische Heraus­
forderungen mit sich. Meistens muss 
nämlich der Hausrat von einer ganzen 

Wohnung oder einem Haus auf das 
allernötigste Minimum reduziert wer­
den. Eine besondere Fähigkeit des Al­
tersheimbewohners ist demnach, no­
lens volens, die Selbstbeschränkung 
bei materiellen Gegenständen.

Um das Projekt breit in allen Al­
tersheimen der Stadt Zürich abzustüt­
zen und allen Senioren die Gelegen­
heit zu geben, sich für eine Teilnahme 
zu bewerben, scheute das Designer­
duo keine Mühen. In 25 Altersheimen 
wurde ein Casting durchgeführt. Aus 
den über sechzig Personen, die teil­
nahmen, wählten die Projektleiter 
schliesslich acht Senioren aus, und 
zwar aus den Altersheimen Laubegg, 
Mathysweg, Limmat, Klus Park und 
Rebwies. 

Mit dieser Gruppe haben die zwei 
Designer über vier Monate hinweg in­
tensiv zusammengearbeitet. Die Se­
nioren wurden mit Digitalkameras 
ausgerüstet, mit denen sie die Zim­
mer ihrer Heimnachbarn dokumen­
tierten. Sie setzten sich ins Bild dar­
über, wie ihre Nachbarn den Umzug 
ins Einzelzimmer mit den zugehö­
rigen Problemen erlebt und bewältigt 
hatten. Laut Biffi und Moser ist das 
Resultat ziemlich homogen: Einfach 

war es für niemanden, aber man ar­
rangiert sich und durchläuft dabei ei­
nen wichtigen Lernprozess. Reduk­

tion und Sparsamkeit ist demnach im 
Altersheim ein veritabler Trend, aller­
dings einer aus Notwendigkeit. Die 

Designer sind überzeugt, dass dies 
zurzeit ein gesellschaftlicher Trend 
ist. In Krisenzeiten sind Sparsamkeit 
und Genügsamkeit für viele Menschen 
unerlässliche Tugenden. Im Design 
gilt gemäss den Experten die Losung 
«reduce to the max» schon länger.

Dialog statt Tabuisierung
Die Gesellschaft kann also von Alters­
heimbewohnern noch einiges lernen. 
So hat sich für die Jungdesigner ein­
mal mehr bestätigt, dass es sich lohnt, 
die Ressourcen von betagten Men­
schen ernst zu nehmen. Einen ver­
tiefteren  Dialog mit Senioren halten 
sie für wichtig. 

Das Thema Altersheim haben sie 
zuvor als tabuisiert wahrgenommen, 
und diesem Tabu wollen sie entgegen­
wirken. Im Lauf der Arbeit haben sich 
die Senioren und die beiden Jungen 
einander genähert. «Nach einem 
Monat waren alle aufgetaut», erzählt 
Moser. «Und jetzt sind sie ein bisschen 
wie unsere Grosseltern», ergänzt Biffi. 
Wie nahe jedoch das Lebensende im 
Altersheim ist, haben die Designer 
auch zu spüren bekommen: Von den 
acht ausgewählten Mitwirkenden war 
jemand krankheitshalber ausgefallen 
und eine Person, die sich am Casting 
beteiligen wollte, war am Abend vor­
her gestorben.

Ausstellung im Viaduktbogen
Als bleibendes Resultat der Zusam­
menarbeit mit den Senioren wird die 
Trendstudie in einem Buch veröffent­
licht. Das Werk mit dem Titel «Gene­
ration Sparsam» ist ein Comic-Band, 
in dem die beiden Designer die sieben 
Senioren sowie deren Arbeit und 
Erkenntnisse ins Bild setzen. Auch 
eine Auswahl der Fotografien aus den 
Zimmern wird im Band enthalten 
sein. 

Das Buch wird am Freitag, 27. 
März, um 18.30 Uhr an der Vernis­
sage im Viadukt, Musterbogen 14, 
vorgestellt. Am Samstag darauf ist 
ebenda eine Ausstellung zur Studie zu 
sehen. Damit ist die Zusammenarbeit 
mit Senioren für Biffi und Moser aber 
keineswegs zu Ende. Sie rufen bereits 
zur Teilnahme an weiteren Projekten 
auf. Sie wollen auch künftig mit Men­
schen von 75 Jahren aufwärts zusam­
menarbeiten.
 
www.senior-design.ch.

«Senior Design» entdeckt Altersheime als Trendsetter

Moser erklärt Willi und Hannelore Eppenberger aus dem Altersheim Mathysweg die Digitalkamera.� Bild: zvg.

Debora Biffi und Benjamin Moser aus dem Kreis 5.�  Bild: fb.

Wettbewerb
«Zürich West» verschenkt drei 
Exemplare der illustrierten Trend­
studie «Generation Sparsam». 
Rufen Sie am Freitag, 20. März, 
zwischen 14.00 und 14.10 Uhr fol­
gende Nummer an:

Telefon 044 913 53 96
Über den Wettbewerb wird keine 
Korrespondenz geführt. Der Rechts­
weg ist ausgeschlossen.


